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6. RADIOBIOLOGIE 
Strahlenschutz und Umweltschutz 
Vom 23. - 28.9.1974 fand auf der Insel Helgoland die Jahrestagung 1974 des 
Fachverbandes für Strahlenschutz e. V. unter Beteiligung der Vereinigung Deut-
scher Strahlenschutzärzte e.V. statt, an der 240 Wissenschaftler des In- und 
Auslandes teilnahmen. 70 Referenten gaben einen Überblick über die derzeitige 
Situation des Strahlenschutzes und Umweltschutzes in den Bereichen Luft, Was-
ser und Boden,. wobei für die Probleme der Luft- und Wasserverschmutzung 
der radioaktiven Belastung die Belastung durch konventionelle Schmutz stoffe 
gegenübergestellt wurde. Spezielle Beiträge der Medizin zum Strahlen- und 
Umweltschutz rundeten die Übersicht ab, wobei auch die moderne Anwendung 
der nuklearen Technik in der Medizin bei Herzschrittmachern und die Anwen-
dung offener radioaktiver Stoffe in das J3lickfeld des Auditoriums gerückt wur-
den. Für die Leser der "Informationen" seien einige Referate aus dem Be-
reich "Schutz des Wassers" besprochen. 
In seinem Referat "Verunreinigung des Wassers durch nichtradioaktive Stof-
fe" zeigte Die k e n b r 0 k aus Bonn die zahlreichen Emissionsquellen 
auf wie Abwässer, Sickerwässer aus Abfalldeponien, Bodenerosionen, Aus-
waschung von Mineraldünger und Bioziden von wirtschaftlich genutzten Boden-
flächen, bei Lagerung und Transport freigesetzte wassergefährdende Stoffe, 
Luftverunreinigungen sowie Abschwemmungen von Straßen. Hinzu kommt die 
Wärmebelastung. Um die zum Schutz des Wassers notwendigen technischen 
Maßnahmen durchzuführen, reichen derzeit die gesetzlichen Bestimmungen 
noch nicht aus. Ein weiteres Problem sind die hohen Investitionskosten, die 
für die Verbesserung unseres Wassers erforderlich sind. Eine effektive Ge-
setzgebung zur Verbesserung der Abwassersituation ist in Vorbereitung. 
Die Probleme der Radioökologie des Meeres und der Binnengewässer wurden 
vom Rezensenten in einem Grundsatzreferat dargestellt. Die allgemeine Öko-
logie als Wissenschaft von der Struktur und Funktion der Natur liefert der Ra-
dioökologie die erforderlichen Fakten, um die Ableitung und Einleitung radio-
aktiver Stoffe in die Umwelt des Menschen strahlenschutzmäßig beurteilen zu 
können. Drei unterschiedliche Ökosysteme wurden betrachtet: Das freie 
8 Meer, das Schelfgebiet der Küsten und die Binnengewässer. Auf 2 - 6.10 Ci 
9 Spalt- und Aktivierungsprodukte und 10 Ci Tritium wurde der Gesamtinhalt 
in den Weltmeeren für das Jahr 1970 geschätzt. Der wesentliche Anteil befin-
det sich in der oberen 800 m dicken Schicht, aus der die Aktivität nur lang-
sam in die Tiefe durch physikalische und biologische Transportmechanismen 
gebracht wird. Das Strahlenschutzproblem der Tiefseeversenkung radioakti-
ver Abfälle wurde am Beispiel der Versuchsversenkung durch die ENEA 1967 -
1971 erläutert. Die Schelfgebiete unserer Küsten stellen einen Raum intensiver 
Besiedlung dar. Reiches Leben in allen Gliedern der Nahrungskette sowie der 
Aufwuchs von Jungfischen kennzeichnen diesen Lebensraum. Von den Flüssen 
Ems, Elbe,'und Weser wurden ca. 35 Ci 90Sr und 137Cs im Jahre 1972 in die 
Deutsche Bucht eingebracht. Der Beitrag der an den drei Flüssen arbeitenden 
Kernkraftwerke an dieser Aktivitätsmenge betrug etwa 0,1 0/00, d. h. fast 
die gesamte Aktivität stammt noch aus den Restbeständen des radioaktiven 
Fallouts von den Kernwaffenversuchen. Die im Zusammenhang mit der zuneh-
menden Zahl der Kernkraftwerke entstehenden Probleme der zukünftigen Pla-
nung hinsichtlich der "AUfnahmekapazität" der Flußsysteme und der Deut-
schen Bucht wurden begrifflich analysiert und Wege zur Lösung dieser Proble-
matik aufgezeigt. 
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Über die radioökologischen Untersuchungen an der Donau berichtete Ruf aus 
München. In einer umfangreichen Analyse wurden die wichtigsten Nutzungsarten 
dieses Stromes im Hinblick auf ihre Bedeutung für den Transport radioaktiver 
Stoffe analysiert: Die Trink- und Brauchwassergewinnung, die Bewässerung 
landwirtschaftlich genutzten Bodens, der Fischfang durch Berufs- und Sportfi-
scher sowie die Bedeutung als Erholungsgebiet. Die bisherigen Untersuchungen 
haben ergeben, daß 'Unter Berücksichtigung einer durchschnittlichen Radionuk-
lidzusammensetzung, wie sie in den Abwässern der gegenwärtig vorhandenen 
Kernkraftwerksgeneration auftritt und des ökologischen Verhaltens der radio-
aktiven Abfallprodukte in der Donau, eine Radionuklidkonzentration von 30 pCil 
1 an Spalt- und Aktivierungsprodukten sowie von ca. 3000 pCi/l an Tritium im 
Donauwasser zu einer Strahlenbelastung bei kritischen Bevölkerungsgruppen 
führt, die aus der Sicht der geltenden Strahlenschutzwerte tolerierbar ist. In 
die Kalkulation wurden hierbei vor allem die Trinkwassergewinnung aus dem 
Oberflächenwasser, der Fischverzehr und eine mögliche externe Beta- und 
Gammabelastung av.8 den Donausedimenten berücksichtigt. Auf Grund der vor-
sichtig durchgeführten Kapazitätsabschätzungen könnten rund 150 Kernkraft-
werke mit je 1000 Megawatt elektrischer Leistung im Einzugsgebiet des Do-
naustromes errichtet werden. 
Kau t s k y aus Hamburg berichtete über das Vorkommen und die Ausbrei-
tung radioaktiverStoffe im Meer. Die künstlichen aktiven Isotope aus den 
Kernexplosionen haben sich weltweit im Meeresgebiet verteilt, wobei die Haupt-
menge auf der nördlichen Hemisphäre zu finden ist. Ihre Verteilung ist auch 
hier ungleichmäßig. Zwischen 300 und 40 0 nä:rdlicher Breite kann man erhöhte 
Konzentrationen im Meer feststellen. Die zunehmend aus den Kernenergieabla-
gen freigesetzten Spalt- und AktivierLlngsprodukte sind dagegen praktisch nur in 
den küstennahen Bereichen feststellbar. Die Hauptmenge stammt aus den Wie-
deraufbereitungsanlagen für gebrauchte Kernbrennstoffe. Der Auslaß radioak-
tiver Abwässer von Wiederaufbereitungsanlagen bei Cherbourg, Windscale 
(Irische See) und Dounreay (Schottland) in das Meer gibt uns Gelegenheit, die 
Ausbreitung der markierten Wassermassen auf ihrem Weg durch die Nordsee 
und angrenzende Gebiete zu verfolgen. Nach Messungen von Ka u t s k y be-
trägt zum Beispiel die Transportzeit zwischen dem englischen Kanal und der 
Deutschen Bucht etwa ein Jahr. 
Ausgehend von der Wasserversorgungssituation der Bundesrepublik Deutschland 
beschrieb Sc h will e aus Koblenz die mit kerntechnischen Anlagen zusam-
menhängenden Fragen für das Grundwasser. Die hydrologischen Grundlagen, die 
z·ur Beurteilung der Wanderung von Radionukliden im Grundwasser unbedingte 
. Voraussetzung sind, wurden kurz dargelegt. Es konnte gezeigt werden, daß Aus-
breitung und Rückgewinnung von Radionukliden durchaus berechenbare und tech-
nisch beherrschbare Vorgänge sind. 
Au r a n d, Ar n d t, Ga n s, R ü h 1 e und Wo 1 tel' aus Berlin be-
richteten über die Probleme, die mit der Bewertung, Begrenzung und Überwa-
chung radioaktiver Abwässer zusammenhängen sowie über die Erfahrungen bei 
der Erfassung und Bilanzierung der radioaktiven Abgaben in der Bundesrepublik 
Deutschland. Aus mehrjährigen Untersuchungen der Abwässer der Kernkraft-
werke in der Bundesrepublik Deutschland konnten genaue Daten über die Bela-
stung der Umwelt mit radioaktiven Stoffen aus dieser Quelle gewonnen werden. 
Ein geeignetes Untersuchungsverfahren wurde entwickelt und die vollständige Er-
fassung der mit dem Abwasser abgegebenen radioaktiven Stoffe durch entspre-
chende Organisationsmaßnahmen endgültig sichergestellt. Ein spezielles Com-
puterprogramm wurde entwickelt, das .eine schnelle und sichere Erfassung aller 
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Meßdaten gewährleistet. Die Bezieil:ungenzwiEi~hen Radionuklidkonzentration und 
wirksam werdender Strahlendosis wurden dargeptellt, Ebenfalls wurde über den 
Gehalt des Wassers an natürlichen radioaktlven Stoffen berichtet und versucht, 
diese St~ffe hinsichtIichihrer' Aktivitäten ihrer Radiotoxizitäten zu bewerten. 
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. Den Abschluß bi1dete~.ein Referat von Blaa . .er·r· aus Philipsburg über die Um-' 
gebungsüberwachungim Rahmen des Beweissic;he'rü'ngaverfahren am Kernkraft-
werk Philipsb'Urg. Grundlagen, Voraussetzung und Durchführung des Meßpro-
gramms wurden beschrieben, die Meßergebnisse dargestellt. Das Programm 
erstreckte sich auf Metereologie, Hydrologie 'Und, Radiologie am Standort des 
Kernkraftwerkes. Ein Ausblick aufp.~.e:'für den Normalbetrieb und bei Störfällen 
vorgesehenen Meßprogramme zur Erfassung radioaktiver Stoffe in Luft und 
Wasser beendete das Referat. 
. . 
Es wurde allgemein festgestellt, daß die durch die Kerntechnik in unsere Um-
welt gebrachten radioaktiven Stoffe einen sehr' kleinen Beitrag zur Umweltbela-
stung darstellen im Vergleich zur natürlichen Strahlenbelastung.: Im Zusammen-
hang mit den Messungen der Strahlenexposition der Bevölkerung in Wohnhäuser 
in Abhängigkeit von den Baumaterialien, der externen Strahlenbelastung durch 
Phosphatdüngemittel sowie der medizinischen Schlußfolgerungen wurde deutlich, 
daß die Sorgfalt, mit der Schutzmaßnahmen im kerntechnischen Bereich durch-
gefÜhrt werden, vorbildlich sein könnte für die noch immer nicht ausreichend 
vorhandenen Schutzmaßnahmen im.kcllventionellen Bereich der Verschmutzung. 
Während man hinsichtlich der radioaktiven Belastung des Gewässers diese ohne 
Bedenken als Trinkwasser oder für den Freizeitraum nutzen kann, ist dies aus 
anderen Gründen, die im konventionellen Verschmutzungsbereich liegen, schon 
lange nicht mehr möglich, . . 
W. Feldt 
Isotopenlabor der BFA Fischerei 
Hamburg 
7. DOKUMENTATION 
Neuer Film über Fischereiforschung 
Das Bundesernährungsministerium hat einen Farbfilm gedreht über die Fische-
reiforschung unter dem Titel "Von Spitzbergen bis Kap Hoorn". Der Film ge-
hört zu der Serie: "Wissenschaft und Forschung im Agrarbereich" und behan-
delt u. a. die Erhaltung der Fischbestände und ihre ökonomisch-optimale Nut-
zung, die Verbesserung vorhandener Fangtechniken und' die Entwicklung neuer 
Methoden sowie die Acruakultur, und zwar hauptsächlich ihre Weiterentwicklung 
in Bezug auf Meerestiere. Dabei steht die Tätigkeit der Institute für Seefische-
rei, für Fangtechnik sowie Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei, Hamburg, im Vordergrund. 
Kopien dieses Films (Laufzeit 28 Minuten, 16 mm- und 35 mm-Kopien, Licht-
ton), können Ende'd. J~' beim Land- und Hauswirtschaftlichen Auswertungs-
und Informationsdienst (AID), Bonn-Bad Godesberg, Heerstraße 124, bei den 
Landesfilmdiensten für Jugend- und Volksbildung und beim Deutschen Filmzen-
trum, Bonn, kostenlos ausgeliehen werden. 
